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Bau eines Landesspitals: 
«Nicht empfehlenswert» 
Zu einem Fachreferat vor dem Rotary Club Liechtenstein 
Vor kürzem hielt der Chef der Spi
talbauabteilung des kantonalen 
Hochbauamtes St. Gallen, Architekt 
Paul Z e h n d e r vor dem Rotary 
Club Liechtenstein einen Fachvor
trag zum Thema «Spitalplanung». 
Der Referent ging dabei auch auf 
die Frage des geplanten, liechten
steinischen Landesspitals ein, das 
er aus der Sicht der regionalen, 
medizinischen Versorgung beleuch
tete. Paul Zehnder kam dabei zum 
Schluss, dass ein liechtensteini
sches Landesspital angesichts der 
rundherum gesicherten, spitalärztli
chen Betreuung aus «planerischer» 
(nicht aus politischer) Sicht «nicht 
empfehlenswert» sei. 

Der Referent schilderte eingangs 
die allgemeine Situation der spital
ärztlichen Versorgung in der 
Schweiz, wobei e r  die Ostschweiz 
(in deren Versorgungsplan Liech
tenstein aufgrund der bestehenden 
Verträge voll integriert ist) als 
«eine1 der sechs Maximalversor-
gungsregionen» d®r ganzen Eidge
nossenschaft bezeichnete. 

Spitalplanung in Arbeit 
Die Ostschweizer Kantone, dazu 
zählte Paul Zehnder die Kantone 
St. Gallen, Thurgku, Graubünden, 
Glarus, Schaffhausen und die bei
den Appenzell, seien zur Zeit mit 
der Erarbeitung von Grundlagen für 
eine koordinierte Spitalplanung be
schäftigt. Dazu der Referent: 

«Der eingesetzten interkantona
len Arbeitsgruppe stehen heute alle 
wesentlichen Kennzahlen zur Ver
fügung. Bei der Spitalbauabteilung 
des Kantons St. Gallen ist ein erster 
Bericht in Bearbeitung. Auch wenn 
der Staat Liechtenstein an der Pla

nung nicht beteiligt ist, werden 
seine Verhältnisse der Spitalversor
gung mitberücksichtigt. 

Folgende vorläufige Daten mögen 
von Interesse sein: 
# Einwohner des Planungsgebie
tes: rund 900 000 Einwohner (mit 
Liechtenstein). Langfristig ist kaum 
mit einem wesentlichen Anstieg der 
Bevölkerung des Gesamtgebietes, 
kurzfristig eher mit einem gewissen 
Absinken zu rechnen.» 

In seinen weiteren Ausführungen 
ging Paul Zehnder dann speziell auf 
die Frage eines künftigen, liechten
steinischen Landesspitals ein. Lesen 
Sie nachstehend Passagen aus sei
nem diesbezüglichen Referat vor 
dem Rotary Club Liechtenstein: 

«Die heutigen Vereinbarungen 
zwischen Liechtenstein und den be
nachbarten Schweizer Kantonen 
gewährleisten den stationären Ge
sundheitsdienst für Patienten mit 
Wohnsitz im Fürstentum Liechten
stein, von der Regel- zur Grund-
und bis zur Zentralversorgung. In 
der Spitalplanung des Kantons 
St. Gallen und insbesondere auch 
beim Ausbau des Spitals Grabs 
wurden die Bedürfnisse des Für
stentums Liechtenstein mitberück
sichtigt.« 

Politische und planerische Aspekte 
Die Frage ob für einen souveränen 
Staat wie Liechtenstein ein eigenes 
Spital zu empfehlen sei, gliederte 
der Referent in fünf Teile: 
9 in Ergänzung zu den heutigen 

Vertragsspitälern? 
® als Zentrum für die medizinische 

Versorgung? 
0 als Belegspital? 
9 als Chefarztspital? 

9 von welcher Grösse? 
Wörtlich führte er dann aus: 

«Grundsätzlich ist die Frage aus po
litischer und aus planerischer Sicht 
zu beantworten. Zum politischen 
Aspekt eines eigenen Spitals kann 
ich mich, da ich nicht Bürger des 
souveränen Staates Liechtenstein 
bin, nicht äussern. 
0 Aus planerischer Sicht müsste 
ich eigentlich der Auffassung sein, 
ein eigentliches Spital sei nicht 
empfehlenswert, da die Versorgung 
der Bevölkerung in den benachbar
ten Spitälern dank Vereinbarungen 
— in' kluger Voraussicht abge
schlossen — jetzt; und in Zukunft 
gesichert ist. 

Die Fragen können allerdings — 
immer aus planerischer und nicht 
aus politischer Sicht — differenzier
ter angegangen werden. Man kann 
sich fragen, welche Einrichtungen 
für den stationären Gesundheits-i 
dienst braucht eine Bevölkerung 
rvon 25 000 Einwohnern? • • 

200 bis 250 Betten 
Ein völlig autonomer, in der Praxis 
aus finanziellen und personellen 
Gründen jedoch unmöglicher sta
tionärer Gesundheitsdienst, müsste 
demnach im Fürstentum Liechten
stein insgesamt etwa 200 bis 250 
Betten umfassen, wenn alle Berei
che berücksichtigt würden. 

Wenn ein eigenes Krankenhaus 
geschaffen werden soll, könnte die
ses folgende Bettenzahlen auf
weisen: 
Q Spitalbetten (Regelversorgung) 

50 bis 80 Betten 
) Pflegeheimbetten (70 Betten ab

züglich 40 Betten in Vaduz vor
handen) 30 Betten 

Alois 
Carigiet 
Am Sonntag Im 
Centrum für Kunst 
Aufgrund d e s  aussergewöhn-
lich grossen Erfolges verlän
gert d a s  Vaduzer Centrum 
für Kunst die derzeit  laufen
d e  Ausstellung mit Bildern 
des  Bündner Malers Alois 
Carigiet bis und mit 29. Mai. 
Freunde d e s  Künstlers haben 
am kommenden Sonntag, 
den 22. Mai, Gelegenheit  
Alois Carigiet persönlich zu 
treffen. Er weilt von voraus
sichtlich 15 bis 17 Uhr im 
Centrum für Kunst und ist 
auch bereit, Bücher  und Bil
der  zu signieren. Vorausset
zung dafür sei  allerdings, 
d a s s  man da raus  «nicht e ine  
halbe Vernissage» mache,  
meinte d e r  Künstler gestern 
auf unsere  telefonische An
frage. ' ' ' '  1 ' 

Grundversorgung kann nicht von 
einem Chefarzt geführt werden. 
Nötig sind die drei Grunddiszipli
nen Chirurgie, Innere Medizin, 
Gynäkologie-Geburtshilfe mit j e  
einem Chefarzt. Ein solches Spital 
müsste ohne Pflegeheimstation min
destens 150 Betten aufweisen. 

Höchstens ein Belegspital 
Insofern es politisch richtig er
scheint, im Fürstentum Liechten
stein ein eigenes Spital zu erstellen, 
kann ich aus planerischer Sicht le
diglich ein Bele'gspital mit 50 bis 60 
Betten mit einer Alters-Pflegeabtei-
lung mit etwa 30 Betten empfehlen. 
Die Untersuchungs- und Behand
lungsräume wären auf ein Mini
mum zu beschränken, was Voraus
setzung für eine günstige Betriebs
rechnung wäre. 
4 Der Kanton St. Gallen müsste 
zur Kenntnis nehmen, dass die Spi
täler Grabs und Walenstadt we
sentlich weniger Patienten aus dem 
Fürstentum Liechtenstein hätte, 
was sicher einer Ueberkapazität an 
Betten dieser Spitäler gleichkäme.» 

Ein derart gemischtes Kranken
haus (Spital/Pflegeheim) könnte als 
«Belegspital mit Pflegeabteilung» 
geführt werden. Die freie Mitarbeit 
der  ansässigen Aerzte würde ge
währleistet und risikolose Behand
lungen würden im eigenen Land er
möglicht. 

Basisbevölkerung zu klein? 
Ein Zentrum für die medizinische 
Versorgung braucht eine wesent
lich grössere Basisbevölkerung. 
Eine abgestufte, koordinierte Ver
sorgung (Regel-, Grund-, Zentral
versorgung) ist nicht mehr wegzu
denken. Ein zeitgemüsses Spital der 

Strassenbau in Liechtenstein: 

Abkehr vom Perfektionismus 
Landtagsdiskussion im Zusammenhang mit der Umfahrungsstrasse 
Die künftige Entlastungsstrasse 
zwischen Schaan und Vaduz soll — 
einen positiven Ausgang der dies
bezüglichen Volksabstimmung vor
ausgesetzt — aus dem laufenden 
Budget für Strassenbau finanziert 
werden. Die Verlagerung der be
stehenden Mittel aus dem Voran
schlag auf das Projekt der Entla
stungsstrasse bedeutet jedoch keine 
Kürzung der bisherigen Budgetmit
tel zu Lasten der übrigen Verkehrs
verbindungen. Denn auch bei Ab
lehnung der Umfahrungsstrasse 
durch das Volk würden die Mittel 

Die 
VPB-Sparköntenkette 

für den 
zinsbewiissten Sparer 

für den Strassenbau herabgesetzt. 
Der Grund: es gibt kaum noch öf
fentliche Strassen im Land, bei de
nen sich ein weiterer Ausbau auf
zwingen würde! 

So könnte man eine Diskussion 
zusammenfassen, die am letzten 
Donnerstag im Zusammenhang mit 
der Genehmigung des 35 Millionen-
Verpflichtungskredites für den Bau 
einer Entlastungsstrasse Schaan— 
Vaduz im öffentlichen Landtag 
stattfand. (Siehe auch Volksblatt 
von gestern Dienstag.) 

Regierung für den 
«vernünftigen Weg» 
Angesichts der grossen Anstren
gungen, die das Land in den letzten 
Jahren und Jahrzehnten im Zusam
menhang mit dem Ausbau unseres 
Strassennetzes unternommen hat, 
halten die liechtensteinischen 
Strassen heute (nach Ansicht von 
Regierungschef Dr. Walter Kieber) 
jedem internationalen Vergleich 
stand. Mit Ausnahme einiger Kor
rekturen, die noch anzubringen 
sind, könne sich unser Strassennetz 
sehen lassen. Es sei deshalb Zeit, so 
der Regierungschef, dass man vom 

«heillosen Perfektionismus» ab
rücke und einen «vernünftigen 
Weg» anstrebe. Der Regierungschef 
nahm damit insbesondere auch 
Bezug auf die Frage der Finan
zierung der künftigen Umfahrungs
strasse, für die Teile des heute 
vorhandenen Budgets abgezweigt 
werden sollen. 

Budget müsste ohnehin 
gekürzt werden 
Nach Meinung des Regierungschefs 
hat der Ausbau der liechtensteini
schen Strassen inzwischen einen 
Grad erreicht, der die Regierung 
ohnehin zwingen wird, die bisher 
für diesen Zweck bereitgestellten 
Mittel (1974 waren es über  8 Millio
nen Franken) zu kürzen. Strassen
bau, darüber sind sich bestimmt 
alle einig, sollte nicht zum Selbst
zweck und Jioch dazu auf Kosten 
des Steuerzahlers werden. 

Der Regierungschef trat  mit die
sen (sinngemäss wiedergegebenen) 
Aeusserungen vor allem den Be
fürchtungen entgegen, dass die 
Strassen in den übrigen Gemeinden 
aufgrund des Baues der Umfah
rungsstrasse zu kürz kommen könn

ten, Was  heute in den verschie
denen Gemeinden ausserhalb von 
Vaduz und Schaan a n  dringenden 
Strassenkorrekturen durchgeführt 
werden muss, wird durch den Bau 
der Umfahrungsstrasse keineswegs 
verzögert. 

Konjunkturpolitische Aspekte 
Wenn man die Verwirklichung der 
künftigen Umfahrungsstrasse einer
seits als Entlastung für die Orts
zentren von  Schaan und Vaduz und 
als Zubringerachse zur künftigen 
N-13 bejaht, so verdienen auch ihre 
konjunkturpolitischen Aspekte 
einige Bemerkungen. Die Verwirk
lichung der  Umfahrungsstrasse, 
darüber besteht kein Zweifel, 
würde unsere Bauwirtschaft ent
scheidend befruchten. Der in Gang 
befindliche Rückbildungsprozess 
des vorhandenen Ueberangebotes 
in der Bauwirtschaft könnte sich 
dann langsamer und auf natürli
chere Art vollziehen. Dazu kommt, 
dass es sich bei der  Umfahrungs
strasse um ein Projekt handelt, das 
auf mehrere Jahre  hinaus eine 
Reihe grösserer und kleinerer Unter
nehmen beschäftigen würde. 

Staatsanwaltschaft: 

Suche nach 
einer Lösung 
Aufgeschoben ist nicht aufgehoben. 
Zwar ha t  die Regierung ihren ur
sprünglichen Antrag-auf eine Neuor
ganisation d e r  Staatsanwaltschaft  
(mit d e r  Schaffung einer vollamtli
chen Staatsanwalt-Stelle) im Land
tag zurückgezogen, gleichzeitig abe r  
auch betont, d a s s  s ie  in kürze einen 
neuen Antrag vorlegen werde. Der 
Grund: innerhalb d e r  Fraktionen war  
man sich noch nicht einig, wie d e r  
einmal vollamtlich angestel l te  
Staatsanwalt • sinnvoll ausgelaste t  
werden könnte. Dass  wir die Stelle 
möglichst schnell zu  bese tzen  ha
ben, wurde von keiner Seite bestrit
ten. Denn wenn Landgerichtsrat Dr. 
Hermann Risch Ende Juni d i e s e  
Funktion endgültig zurücklegt, lastet  
die gesamte  Verantwortung auf d e n  
Schultern d e s  heutigen Staats
anwalt-Stellvertreters Marzeil Bü
chel, d e r  d ieses  Nebenamt stellver
tretend während seiner  Tätigkeit 
beim Landgericht (als Mitarbeiter 
d e s  Landgerichtsvorstandes) über
nahm. In der  Zwischenzeit ist nicht 
nur Landgerichtsrat Dr. Risch in 
Pension gegangen,  sondern auch  
Marzell Büchel (auf e igenen 
Wunsch) in die Steuerverwaltung 
übergetreten. Wir s t ehen  a lso vor 
de r  Situation, d a s s  die ganze  Last 
d e s  Staatsanwaltes mindestens vor
übergehend auf die  Schultern e ines  
Beamten in d e r  Steuerverwaltung 

] abgeladen wird. Diese Situation ist 
! in zweifacher Hinsicht unbefrie

digend: einmal weil man d e m  bishe
rigen Staatsanwalt-Stellvertreter zu
viel zumutet und dann, zum zweiten, 
weil wir ohne  den  gesetzlich ver
ankerten Staatsanwalt eine Lücke in 
unserem Rechtswesen aufweisen, 
die auf Dauer unerträglich würde.  
Die Frage, wie e s  nun weitergehen 
soll, ist bald beantwortet: die Land
tagsfraktionen müssen  zusammen 
mit d e r  Regierung möglichst schnell 
eine Lösung suchen, die anstelle 
d e s  nun vor uns  liegenden Provi
soriums treten muss, d a s  möglichst 
schnell überwunden werden sollte. 
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